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Hier geht was.

mitte l deutschland

Wir sind dran!

Unsere Ambitionen sind hoch: Mittel­

deutschland soll bis 2015 zu den führen­

den Wirtschaftsregionen Europas zäh­

len. Mit einer Vielzahl an Projekten wer­

den wir 2007 weiter vorankommen.

Im Bereich „Innovation und Nachhaltig­

keit“ führen wir den erfolgreichen IQ In­

novationspreis Mitteldeutschland fort. 

Unsere Zukunftskonferenz befasst sich 

mit nachhaltigen Standortfaktoren wie 

Kultur, Toleranz und Kreativität. Damit 

wollen wir der Region einen wichtigen 

Impuls geben. 

Die Clusterentwicklung in den Bereichen 

Automotive, Chemie/Kunststoffe und Er­

nährungswirtschaft läuft zunehmend ei­

genständig, auch die Biotechnologie wird 

mit einem neuen Manager wieder 

Schwung bekommen. In den Bereichen 

Logistik und Informationstechnologie kön­

nen in 2007 erste Schritte gegangen wer­

den. Die gut besuchte Cluster-Ringvorle­

sung mit der HHL setzen wir fort. 

Im Bereich Kommunikation führen wir 

hochwertige Veranstaltungen wie den 

„Mitteldeutschen Abend“ in Berlin oder 

die „Mitteldeutschen Begegnungen“ 

durch. Dazu werden wir die erste Image­

broschüre für Mitteldeutschland mit 

Schwerpunkt auf den Clustern veröffent­

lichen. Neben den eigenen Präsentati­

onen im Ausland soll auch die Kooperati­

on mit der „Metropolregion“ ausgebaut 

werden. 2007 – 2015: Wir sind dran!

Herzlichst, 

Ihr Klaus Wurpts

Geschäftsführer

Klaus Wurpts
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Ringvorlesung
Die erfolgreiche Veranstaltungsreihe mit 

der Handelshochschule Leipzig wird 

fortgesetzt

Solarwirtschaft
Q-Cells Chef Anton Milner sieht Mittel­

deutschland in zehn Jahren als weltweit 

führender Standort

Länderfusion
Jenas Oberbürgermeister Dr. Albrecht 

Schröter fordert ein baldiges Zusam­

menwachsen der drei Länder

„Wir sind arm, aber sexy“, hat Berlins Bür­

germeister Klaus Wowereit einmal gesagt. 

Damit beschreibt er die Anziehungskraft, 

die die neue deutsche Hauptstadt gerade 

auf junge, kreative Menschen ausübt. Viele 

wissen zwar nicht genau, was sie machen 

wollen, aber sie gehen mal nach Berlin. 

Wird sich schon was tun.

Einige Städte auf der Welt wie San Francisco, 

London oder Singapur kennen diesen Effekt 

bereits seit Jahren oder gar Jahrzehnten. 

Zwar lassen Internet, Web 2.0 sowie sinken­

de Logistik- und Kommunikationskosten die 

Welt immer „flacher“ werden, indem sich 

„oben“ und „unten“ näherkommen. Doch 

sind diese Städte und Regionen besonders er­

folgreich und innovativ. Denn sie ziehen die 

jungen „Kreativen“ an.

Berlin hat wirtschaftlich noch keinen großen 

Erfolg, doch dieser wird kommen. Denn 

„kreatives Kapital“ wird nach Meinung vie­

ler Experten der wichtigste Standortfaktor 

im 21. Jahrhundert. 

Gemeint sind junge, hoch qualifizierte Men­

schen, die mit ihren Ideen, ihrer Orientie­

rungsfähigkeit und ihrem Wissen zuneh­

mend das weltweite Marktgeschehen be­

einflussen. Die Leipziger sprd.net AG (alias: 

Spreadshirt), bei der man seinen eigenen In­

ternet-Shop für Werbeartikel bekommt, ist 

so ein kreatives und dabei sehr erfolgreiches 

Unternehmen. Allein die Idee hat den Erfolg 

gebracht.

Doch wie zieht eine Region solch „kreatives 

Potenzial“ an? 

Wie wichtig ist der Standort überhaupt 

noch für eine Web 2.0-Firma? 

Geschäftsführung der sprd.net AG v.l.: Matthias C. Spiess, Lukasz Gadowski, 
Michael Petersen

Welche Rolle spielen die altbekannten „har­

ten“ und „weichen“ Standortfaktoren, und 

was bedeutet heute Lebensqualität? Wie 

offen und tolerant ist Mitteldeutschland für 

die internationalen „Kreativen“?

Diesen Fragen möchte die Wirtschaftsini­

tiative in diesem Jahr auf der Zukunfts­

konferenz 2007 im Herbst nachgehen. 

Abseits der Diskussion über die klassischen 

Standortfaktoren soll damit ein wichtiger 

Impuls zur wirtschaftlichen und gesell­

schaftlichen Entwicklung der Region ge­

geben werden. „Bei der Diskussion über 

Standortfaktoren müssen wir das gesamte 

Spektrum der wirtschaftlichen und kultu­

rellen Rahmenbedingungen in den Blick 

nehmen“, gibt der erste Vorsitzende der 

Wirtschaftsinitiative, Georg Frank, die De­

vise vor.


